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Betont sachlich: Der amtierende Bürgermeister Klaus Hoffmann (dritter

von rechts) warb mit Erfahrung und Vertrauen um Stimmen.

Betont freundlich: Thomas Pauli ging mit roten Rosen auf Stimmenfang bei

Müttern.

Betont vereinsnah: Kandidat Andreas Moses (links vorne) hatte viele

Sportler um sich geschart. Fotos: Saltenberger

Eine Hecke
für die

Haselmaus
Neu-Anspach. Jedes Jahr gibt es
ein Tier des Jahres, gekürt von der
deutschen Wildtierstiftung. In die-
sem Jahr ist es die Haselmaus.
Die scheuen Tierchen seien be-

sonders durch den Verlust geeigne-
ter Lebensräume bedroht. Der
Grund: Artenreiche Waldrand- und
andere Saumstrukturen, die sie
zum Überleben dringend brau-
chen, haben in der ertragsorientier-
ten Forst- und Landwirtschaft einen
eher geringen Stellenwert. Heißt al-
so: Statt Sträucher und Büsche gibt
es klare Abgrenzungen.
Abgestufte Waldränder zwischen

Feld und Wald als wichtige Hasel-
mauslebensräume, werden nicht
zugelassen, um die EU-Agrarförde-
rung nicht zu gefährden. Und eine
schleichende Ausweitung der Äcker
auf Weg- und Gewässerränder zer-
stört zusätzlich potenzielle Lebens-
räume der Haselmaus.
Die Stadt Neu-Anspach bemüht

sich schon seit einigen Jahren um
die bedrohten Lebensräume der
Haselmaus, die auch einer Vielzahl
anderer Tiere Schutz und Nahrung
bieten, heißt es in einer Pressemel-
dung der Stadt Neu-Anspach.
In diesem Frühjahr wird das Bio-

top für das Tier des Jahres am
Grünwiesenweiher mit der Anlage
einer sogenannten Benjeshecke er-
gänzt. Eine solche Hecke besteht
aus Gehölzschnitt, der bei der Pfle-
ge von regionalen Feldhecken an-
fällt. Die Zweige werden aufge-
schichtet und unter diesem klein-
klimatisch günstigen Milieu kön-
nen die Gehölzsamen keimen, die
sich bereits am Boden unter der
Benjeshecke befinden. Ein weiterer
bedeutender Vorteil der Benjeshe-
cke ist, dass sie nicht erst mehrere
Jahre wachsen muss, bis sie Vögeln
und anderen Kleintieren, wie der
geschützten Haselmaus oder der
ebenfalls bedrohten Ringelnatter,
einen Lebensraum bieten. Die Ben-
jeshecke steht den Tieren sofort
nach der Errichtung zur Verfü-
gung. cwa

Erwischt: Eine Haselmaus in ihrem

Nest.

Tänzer laden
zur Versammlung
Neu-Anspach. Die Mitglieder des
TSC Grün-Gelb treffen sich am
Freitag, 17. März, zur Jahreshaupt-
versammlung im Tanzzentrum in
Westerfeld. Beginn ist um 20 Uhr.
Auf der Tagesordnung stehen unter
anderem Ehrungen für langjährige
Mitglieder, die Verleihung der
DTSA-Urkunden und -Nadeln und
der Haushaltsplan für 2017. Außer-
dem sind einige Vorstandsämter
neu zu besetzen. pet

Kanoniere
bei der Feuerwehr
Oberreifenberg. Die Mitglieder
der Kanoniergesellschaft treffen
sich ausnahmsweise einmal nicht
im Haus Reifenberg zur Jahres-
hauptversammlung, sondern in den
Räumen der Oberreifenberger Feu-
erwehr. Die Brandbekämpfer wol-
len sogar für die Bewirtung sorgen,
und so dürfte dem ordnungsgemä-
ßen Abarbeiten der Tagesordnung
am Samstag, 11. März, nichts mehr
im Wege stehen. Von 19 Uhr an
wollen die Kanoniere unter ande-
rem über die in diesem Jahr anste-
henden Termine sprechen, wozu
auch der Hessentag in Rüsselsheim
gehört. pet

Neuwahl des
Vorsitzenden

Treisberg. Derzeit tagt in der Feld-
berggemeinde an beinahe jedem
Freitag eine Freiwillige Feuerwehr.
Am 10. März sind die Treisberger
Brandbekämpfer an der Reihe. Sie
treffen sich im Restaurant „Taunus-
höhe“, Hunoldstaler Straße 9, und
wollen dort unter anderem einen
neuen Vereinsvorsitzenden wählen,
denn Peter Ott gibt sein Amt ab.
Aber auch in der Einsatzabteilung
sind einige Posten neu zu besetzen.
Außerdem werden der Vereinschef
und der Wehrführer das vergange-
ne Jahr Revue passieren lassen. Be-
ginn ist um 19.30 Uhr. pet

Kuli- und Würstchen-Köder
Ein bunter Endspurt im Wahlkampf um den Chefsessel im Rathaus

Offene Feldschlacht eine gute
Woche vor dem Urnengang: Die
Bewerber um das Amt des Bür-
germeisters bezogen mit ihren
Teams und Unterstützern vor
dem Feldbergcenter Stellung und
bombardierten Passanten mit Ar-
gumenten und Give-aways.

VON FRANK SALTENBERGER

Neu-Anspach. Geballter Wahl-
kampf: Wer am Samstag zum
Markt am Feldbergcenter ging, der
kam, wenn er sich von „der fal-
schen“ Seite näherte, mit hoher
Wahrscheinlichkeit nicht am nächs-
ten Bürgermeister der Kleeblatt-
stadt vorbei. Die Bürgermeisterkan-
didaten warben nebst Gefolge in of-

fener Feldschlacht um Stimmen. Je-
der mit den besseren, das sowieso,
aber jeder hatte auch noch ganz in-
dividuelle Pfeile im Köcher.
So präsentierte sich der SPD-

Kandidat Thomas Pauli als Rosen-
kavalier. Kam eine Wählerin vorbei,
sprach er sie an. Wollte sie sich ei-
nem Gespräch entziehen, gab es
trotzdem eine Rose, SPD-rot und so
ähnlich wie am Muttertag.
Die Mütter, vor allem die jünge-

ren hatte Pauli im Visier, weil sie
nicht selten Kinder in den Kinder-
gärten haben, und dort kann man
derzeit punkten, wenn man die
Rücknahme der Abschaffung der
Geschwisterregelung verspricht.
Das tut der Kandidat, und dazu hat-
te er auch eine Unterschriftenliste
ausliegen. Aufnahmeanträge in die

Partei waren auch vorhanden, wur-
den aber seltener unterschrieben,
wenn überhaupt. Aber es war nicht
so, dass Pauli nicht auch auf Stim-
menfang beim männlichen Ge-
schlecht gegangen wäre, und für
die hatte er auch was: Neben den
besagten Argumenten rosenrote
Feuerzeuge und Kugelschreiber.
Und für die Nachwuchswähler bei-
der Geschlechter gab es Gummibär-
chen und frische Waffeln.
Blaue Kugelschreiber gab es im
Schützengraben schräg gegenüber:
Unter einem Sonnenschirm mit
der Aufschrift „Klaus Hoffmann,
Vertrauen für Neu-Anspach“, hatte
sich der Amtsinhaber mit seinen
Verbündeten verschanzt. Betont
sachlich wurde hauptsächlich Ge-
drucktes verteilt, aber ein kleiner

Snack für in die Hand gab es neben
Kulis auch hier. Der wahlkampfer-
fahrene CDU-Kandidat hatte gleich
noch eine weitere Stellung unten
am Rewe-Markt-Ausgang besetzt
und war selbst mal hier mal da zu
sehen.
Fehlte er oben, hielten unter an-
derem der Stadtverordnetenvorste-
her Holger Bellino sowie Aus-
schussvorsitzende Ulrike Bolz die
Stellung. Aber noch mehr Schatten
spendeten die Schirme der Verbün-
deten mit dem FWG-Schriftzug
und dem Sonnenblumen-Emblem
von Bündnis 90/Grüne. Die FDP
griff nicht offiziell in die Schlacht
ein, doch der Ex-Stadtverordnete
Hans Jürgen Schubert kreuzte den-
noch das Schlachtfeld und hielt mit
seiner Sympathie für den amtieren-

den Rathauschef nicht hinter dem
Berg. „Wir halten den Amtsinhaber
für den geeignetsten Kandidaten“,
war ihm ein kurzes Statement zu
entlocken.
Wie die Genossen bevorzugte der
unabhängige Kandidat Andreas
Moses einen Zeltpavillon, aller-
dings ein größeres Kaliber, so groß,
dass eine Handballmannschaft mit
Auswechselbank darunter Platz ge-
habt hätte. Und es waren auch viele
Sportler präsent, denn als Vorsit-
zender der Handballer und Vereins-
mensch liegen dem Bewerber Mo-
ses vor allem die Vereine am Her-
zen, aber auch die Gewerbetreiben-
den und die Kindergarten-Eltern
sowieso. Als Gaumen- und Magen-
Argument setzte Kandidat Moses
an seinem Stand auf Würstchen.

„Wir stehen hier zwischen den
Ständen“, sagte Wahlkampf-Beob-
achter Bernd Töpperwien, der mit
weiteren b-now-Repräsentanten
Flagge zeigte. Er stand zwischen
dem Moses Stand und dem Pauli-
Stand, allerdings etwas näher an
Pauli. Eine eindeutige Positionsbe-
stimmung war im Falle des Stadt-
verordneten der Linken, Hermann
Schaus, möglich, der sich in Tuch-
fühlung bei den Genossen aufhielt.
Ein Hauch von Frühling wehte üb-
rigens über alle Köpfe auf dem
Schlachtfeld. Das sonnige Wetter
kam den Kämpfern zugute, denn
alle drei Kandidaten, der vierte, Do-
minic Wachter, machte sich an die-
sem Samstagvormittag als Wahl-
kampf-Pazifist rar, profitierten vom
Betrieb auf dem Marktplatz.

Der Weg zum Konkursgericht
Bei der b-now schrillen, was die
finanzielle Situation der Stadt
betrifft, die Alarmglocken. Das
hätten sie bei den Gremien und
dem Bürgermeister bereits seit
2013 tun müssen. Heute stehe die
Stadt im Prinzip vor der Pleite, so
die b-now Sprecher.

VON FRANK SALTENBERGER

Neu-Anspach. Neu-Anspach hat
nicht nur rund 50 Millionen Euro
Schulden, sondern ab 2017 auch
kein Eigenkapital mehr und ist so-
mit tatsächlich pleite. Das meint
die b-now, sieht schwarz, was die Fi-
nanzen der Stadt betrifft und hat in
Pressemeldungen ihre Einschät-
zung der Lage zusammengestellt,
die im Folgenden verkürzt wieder-
geben werden.
Wenn die Stadt Neu-Anspach ei-

ne Firma wäre, dann müsste sich
der Geschäftsführer auf den Weg
zum Konkursgericht machen. Das
Eigenkapital sei durch fortgesetzte
negative Abschlüsse aufgebraucht,
der entsprechende Posten in der Bi-
lanz rutsche 2017 ins Minus, heißt
es darin.

Es sei ein Niedergang mit Ansa-
ge, wie die Rechenschaftsberichte
der Jahre 2013 bis 2015 bereits zei-
gen würden. „Bei transparenter
Darstellung aller Fakten hätten bei
den Gremien spätestens 2013 alle
Alarmglocken läuten müssen“ stellt
b-now Fraktionsvorsitzender Bernd
Töpperwien fest. Der nun zur Abga-
be an die Genehmigungsbehörde
vorgelegte Haushalt reiße nicht nur
das Ziel des Haushaltsausgleichs, er
raube der Verwaltung der Stadt
auch die letzten Handlungsspiel-
räume und werde zu weiteren dras-
tischen Einsparungen und Be-
schränkungen führen.
Die b-now werde sich einer er-

neuten Diskussion dieses Punktes
nicht verschließen, so die Mittei-
lung, wissend, dass dies zu einer
weiteren Erhöhung des Haushalts-
defizites führen könnte. Die b-now
setze dabei auf eine parteiübergrei-
fende Überprüfung der Kosten und
Leistungen aller Kitas und hätte in
Vorbereitung darauf im Haupt-
und Finanzausschuss den Antrag
gestellt, die Betriebsvereinbarungen
des VzF (Träger der Einrichtungen)
vorsorglich zu kündigen, war damit

aber nicht durchgekommen.
Mit Blick auf den laufenden

Wahlkampf für das Amt des Bür-
germeisters sehe sich der Vorstand
der b-now nachhaltig in seiner Auf-
fassung bestätigt, dass es kein „wei-
ter so“ geben kann. Eine gründliche
Analyse der Möglichkeiten zum
baldigen Haushaltsausgleich sei
ebenso wie ein nachhaltiges Um-
steuern bei den Ausgaben schnells-
tens erforderlich.
Bestätigt sieht sich die b-now
durch den jüngst vorgelegten Jah-
resabschluss für 2015. Im Rechen-
schaftsbericht darin fänden sich fol-
gende, zutreffende Feststellung des
Bürgermeisters: „Mit einem Jahres-
fehlbetrag im ordentlichen Ergeb-
nis von 1669367,27 Euro und ei-
nem außerordentlichen Überschuss
von 894032,42 Euro verbucht die
Stadt ein weiteres Defizit seit Ein-
führung der Doppik. Unter Berück-
sichtigung der Jahresfehlbeträge
kumuliert sich das auszugleichende
Defizit auf bereits 10,90 Millionen
Euro. Das Eigenkapital der Stadt ist
seit Aufstellung der Eröffnungsbi-
lanz von 13,1 Millionen auf 3,85
Millionen Euro gesunken.

Bürgermeister
Wahl

am 12. März
Neu Anspach

Entscheidung bei „Voice of Taunus“
Neu-Anspach. Erneut unter star-
kem Publikumsinteresse fand am
Freitagabend die zweite Staffel des
Gesangswettbewerbs „Voice of Tau-
nus 2017“ statt. „Zehn Kandidaten
waren vorgesehen, drei sind leider
erkrankt“, teilte Organisator Nor-
bert Rosengarten den erwartungs-
vollen Fans im Fat Jacks Blues Club
mit. Die gute Nachricht folgte so-
gleich: „Die drei werden bei der
nächsten Staffel dabei sein.“
Nur sieben tapfere Kandidaten

stellten sich daher dem Publikum
und was noch wichtiger war, der Ju-
ry, die nach jedem Auftritt ein paar
Worte der Kritik oder des Lobes pa-
rat hatte. Schwer hatte es die Jury
allemal, denn die Bewerber waren
durch die Bank absolute Talente,
deren Performance jeweils mit
reichlich Applaus vom Publikum
belohnt wurde. Die erste, die auf
der kleinen Bühne stand, war sicher
eine der besten: Bea Wassner aus
Neu-Anspach. Mit einem stark vor-
getragenen Song von Melissa Ether-
idge legte sie die Latte sehr hoch.
„Wer soll das noch toppen“, meinte
Jurymitglied Reinhard Schlosser,
aber dann ging es Schlag auf
Schlag: Nach Arndt Schlangen aus

Usingen, legte Julie Theis aus Grä-
venwiesbach mit einem Bonni Tay-
ler Song und einer entsprechend
rauen Stimme nach: „Wenn das dei-
ne natürliche Stimme ist, dann alle
Hochachtung“, urteilte Bernd
Schütz. Jessica Schäfer aus Rosbach
kam auch gut an, aber nicht weiter
und bei Steffi Gugges war die Tanz-
einlage sicher eine Quäntchen, das
zum Weiterkommen half. „These
Boots are Made for Walking“, per-

formte sie. Die „ausgeprägte Kopf-
stimme“ von Melina Sattelmeier
aus Weilrod überzeugte die Jury
ebenso wie die letzte Kandidatin
des Abends. Nachdem die ersten
Tönen von Manuela Bello zu hören
waren, war jedem im Raum klar,
die Frankfurterin kommt weiter,
und war es auch. Mit ihr, Melina,
Julie und Steffi zogen vier Kandida-
tinnen in die nächste Runde ein.
fms

Melina aus Grävenwiesbach, Manuela, Frankfurt, Julie, Weilrod und Steffi,

Grävenwiesbach, sind eine Runde weiter. Sie gefielen der Jury (hinten, von

links) aus Reinhard Schlosser, Bernd Schütz und Viola Tamm am besten.

Kampf gegen Wurzel, Moos und Feuchtigkeit
Starker Einsatz des Burgvereins, um das Wahrzeichen in Oberreifenberg zu erhalten

Feuchtigkeit, Moos und Baum-
wurzeln hatten dem altehrwürdi-
gen Gemäuer der Burg Reifen-
berg Schäden zugefügt. Nachdem
mit Landesmitteln vor zwei Jah-
ren der Burgturm restauriert
worden ist, hat der Burgverein
Reifenberg im vergangenen Jahr
kleinere Maßnahmen finanziert.
Der Verfall des Wahrzeichens ist
erst einmal gestoppt.

VON EVELYN KREUTZ

Oberreifenberg. Am Mauerwerk
der Burg Reifenberg hat Jahrhun-
derte lang der Zahn der Zeit ge-
nagt. Der Burgturm ist erst seit

2015 wieder stabil, Löcher und Ris-
se am Wohnturm, an der Schild-
mauer, am Kirchkeller und an der
Bastion wurden im vergangenen
Jahr beseitigt. Jetzt trutzt die mittel-
alterliche Anlage wieder den An-
griffen von Wind und Wetter.
Die Sanierung des Reifenberger
Wahrzeichens war am Sonntag
wichtiges Thema in der Jahres-
hauptversammlung des Burgver-
eins. Die TZ hat sich vorher mit
Bernhard Eschweiler, dem Präsi-
denten des Burgvereins die Ergeb-
nisse der Sanierung angeschaut.
„Die Erhaltung und der Schutz der
Burgruine ist wichtigster Zweck
des Burgvereins“, so der Präsident.

Auf Antrag des Vereins hat sich die
Verwaltung der Staatlichen Schlös-
ser und Gärten in Hessen einge-
schaltet und vor zwei Jahren den
Burgturm für knapp 300 000 auf-
wendig saniert. Der runde Turm ist
jetzt viel heller als die anderen Teile
der Burg.
Doch es gab noch verschiedene
kleinere Baustellen auf dem Burg-
gelände, die der Burgvereins 2016
anging. So bestand an der Schild-
mauer an der Kante der Nordseite
Abbruchgefahr. Hier wurden Stei-
ne, die herauszubrechen drohten
neu verfestigt.
Für diese Maßnahme hat
Eschweiler Schlösser und Gärten

ebenso gewinnen können wie für
die Sanierung des Wohnturms, wo
die Firma Pressbau Erfurt im unte-
ren Bereich der Südseite Risse be-
seitigt hat und losen Putz abge-
klopft und durch neuen ersetzt hat.

Hohe Kosten

Zwei weitere Maßnahmen hat mit
rund 23000 Euro der Burgverein fi-
nanziert. Direkt oberhalb des Fels-
sockels der Bastion, auch Pulver-
kammer genannt, war ein großes
Loch im Mauerwerk. Das drohte
größer zu werden und die Stabilität
des gesamten Gebäudeteils zu ge-
fährden. Die Lücke ist jetzt wieder
geschlossen und das gesamte Mau-

erwerk von Moss befreit. Auch an
den Schießscharten der Bastion
bröckelt jetzt nichts mehr ab. Da-
mit über die Oberplatte nicht wie-
der Wasser in die Fugen eindringt,
wurden lose Steine fest eingebun-
den.
Beim verputzen der Oberplatte

hat die beauftragte Firma Henrich
Bau außerdem darauf geachtet, dass
es ein Gefälle nach außen gibt und
das Wasser abfließt. An der Süd-
westecke des Kirchkellers war ein
Ahornbaum in die Mauer gewach-
sen und hatte einen Riss verur-
sacht. Der Baum wurde gefällt, das
lose Mauerwerk stabilisiert.
Eschweiler geht davon aus, dass

in den nächsten Jahren keine grö-
ßeren Arbeiten anfallen werden.
Weil aber an historischen Bauwer-
ken immer irgendetwas für den Er-
halt zu tun ist und der Burgverein
das Gelände auch weiterhin öffent-
lich zugänglich machen und für
besondere Veranstaltungen nutzen
will, kümmert sich der Vorstand
auch weiterhin darum, dass Ein-
nahmen und Spenden fließen.
Zugunsten von Erhaltungsmaß-

nahmen der Burg findet als nächs-
tes am Mittwoch, 19. April, um
19.30 Uhr, in der St. Georg Kirche
in Oberreifenberg die 20. Jazzveran-
staltung mit Reimer von Essen und
seinem International Trio statt.

Bernhard Eschweiler kann sich entspannt anlehnen, die Bas-

tion an der Burg ist wieder stabil. Fotos: Kreutz

An der Schildmauer drohten

Steine auszubrechen.

Der Riss an der Südwestecke ist jetzt beseitigt, das

Mauerwerk großzügig neu verfugt.

Der runde Burgturm (links) der bereits 2015 renoviert wurde, ist deutlich

heller als der eckige Wohnturm.


